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Bieler Altstadt Photo Nydegger

(Ä<l
ALH KOKCrBESS-STADT

Alljährlich fahren Tausende mit Bändel im Knopfloch an

Kongresse, grössere und kleinere Delegierten- und Verbands-

tagungen schweizerischer, kantonaler, regionaler und Gemeinde-

Prägung. Eingefleischte Philister und heftigste Gegner mögen

noch so laut wettern, die Tagungen sind nun einfach nicht weg-
zudenken in unserer Demokratie, ja man behauptet, dass sie

eine notwendige Grundlage schweizerischer Staatseinrichtungen
sind und den Gemeinschaftsgedanken befruchten und lebendig
erhalten. Es lernen sich an diesen Tagungen nicht nur Männer
und Frauen aus allen Schweizer Gauen persönlich kennen,
sondern es werden Gedanken über wirtschaftliche, kulturelle,
staatspolitische Fragen ausgetauscht, die gesamtsehweizerisch
und vom Standpunkt der Solidarität aus betrachtet, überaus

wichtig und von grossem Nutzen für die Gestaltung unseres
Schweizer Hauses sind. Dass dabei auch dem Geselligen ge-
huldigt wird, tut der guten Sache keinen Abbruch, ist uns doch
die Liebe zur Geselligkeit von Natur aus gegeben. «Wer mit
niemand Umgang hält, schilt auf die verdorbene Welt», sagt ein

Sprichwort mit Recht!
Und nun, wenn der Frühling sich bald wieder Geltung ver-

schafft, wenn Blustbummel durchgeführt werden an den kom-
menden längern und wärmern Tagen, da werden die grossen
und kleinen Zusammenkünfte wieder einsetzen. Aber auch

später, in der sonnenklaren Herbstesruh, werden viele Institu-
tionen die Gelegenheit benützen, um ihre Getreuen zu versam-
mein, Bericht abzulegen, Anregungen entgegenzunehmen und
sich für eine weitere Tätigkeit zu rüsten.

Wohin es geht, spielt dabei immer eine wichtige Rolle, ist
doch der Tagungsort auch mitbestimmend für den Erfolg. Es

ist abzuklären, ob den Erfordernissen Genüge geleistet werden
kann und es sind auch Wünsche zu berücksichtigen. So wird
für schweizerische Tagungen vielfach die gute Verkehrslage
eines Ortes ausschlaggebend sein. Wenn deutsch und französisch
Sprechende sich einfinden, wird mit Vorliebe ein Ort gewählt,

wo beide Sprachen daheim sind. Städtebauliche Eigenheiten
oj

Reize und Besonderheiten, Volkscharakter, industriell« J
sammensetzung, Berge und Seen, gute Ausflugsziele, werden

die Waagschale geworfen bei der Bestimmung eines Tagung

ortes.
Die durch die Natur geschaffene Lage, das Zusammentrefft

deutscher und welscher Rasse, eine von Tradition unbeschwert

aufgeschlossene Bevölkerung, ein initiatives, um seine nackte

Existenz kämpfendes Gemeindewesen, haben für Biel die Vor

aussetzungen geschaffen für einen Kongress- und Tagungsort

Wer sich nach Biel begibt, der trifft eine halb bernische,

halb jurassische Stadt an; neben Quartieren mit Zweckbau«

und neuester, modernster Bauweise, gibt es eine ausgesprochen

Altstadt mit der Bauweise des Mittelalters. Dass dieses Neben,

einander derartiger Gegensätze dem Besucher sofort auffallen

und ihn zu geschichtlichem Nachdenken und zu Fragen anrege;

wird, ist selbstverständlich und spricht für die Eignung Biels

als Kongressort. Die Lage der Stadt an der äussersten Grens

der welschen und der Zentralschweiz, an der deutsch-fraui

sischen Sprachgrenze, ist ebenfalls eine Besonderheit, die de

Besucher .beim Betreten des Bieler Bodens, bei der ersten ft-

rührung mit der Bevölkerung zu spüren bekommt und dera

Geheimnisse er sich zu enthüllen sucht. Das Lebendige d»
Gemisches von Deutsch und Welsch gibt denn auch an Kos

gressen immer wieder Anlass zu Verbrüderung, und man te
sich angesichts der totalen Rassenkriege in der Welt über à

friedliche Zusammengehen und Verstehen bei uns; man ist si

auf das Erreichte und gelobt sich, mitzuhelfen, das Verhält:

noch besser zu gestalten, sich noch besser zu verstehen «

die Gegensätze zu überbrücken. So bieten denn diese besondere

Bieler Verhältnisse guten Diskussionsstoff, sie sind anregs

und schaffen eine gute Grundlage für die Stärkung des!

meinschaftsgedankens.
Biel, in der Ebene und am Fusse von Bergen gelegen,!

einem grossen Tal am Ausgang einer der wichtigsten Iii-

schnitte der Juraberge, an den wichtigen Verkehrsstrassr

Nord-Süd und an der grossen Transversal-Linie Ost-West, I
füllt ausgezeichnet die verkehrspolitischen Forderungen, I
an einen Tagungsort gestellt werden.

Nach getaner Arbeit suchen Delegierte gerne zur ErhoM

den Bielersee auf; die St. Petersinsel mit der Rousseau-St*

ist immer wieder Anziehungspunkt. Aber auch in den Schöna

Rebdörfern iassen sie sich gerne nieder; man will wissen, *

der «Twanner» wächst, selbstverständlich will man ihm aai

zusprechen und so lösen sich ganz von selbst die Zungen, 4

Reden und der Gedankenaustausch werden freier und n*
träfes Wort wird ausgesprochen. So ist denn für angenehme *
unvergessliche Stunden in mannigfaltiger Weise gesorgt,

Wenn auch die Bieler finanziell nicht aufzutrumpfen verm»

gen, so geben sie sich doch alle Mühe, ihren Gästen den

enthalt in Biel würdig zu gestalten und sie bei guter banne S

rjof,

halten; was sie bieten, das kommt dann auch immer von «

zen, ermangelt jeden Prozess. Sich einfach und natürlich »

geben und die Dinge nicht zu komplizieren, sind Eigenschaü®

die dem Auswärtigen in Biel immer wieder angenehm au

und die gewürdigt werden.
So ist es denn nicht verwunderlich, dass die ausgesp®'

Industriestadt Biel weitgehend die Bedingungen und j

die an einen Kongress- und Tagungsort geknüpft wer®"'

erfüllen vermag, und dass die Stadt Biel alles unternim®^

Kongress- und Versammlungsteilnehmer in ihren Maue® (I

in ihrer Gegend mit Liebe aufzunehmen. So wie

bereit war, als Konferenzort zu genügen, so wird die

^ ^ ^
darnach trachten, es morgen noch in verbessertem

sein!
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Kieler /âktaât ?koio ^/-iogger

6?-->

^.llzâkrliek tskren îaussnâs mit LSnâel im knoptlock sn
Kongresse, grössere unâ kleinere Oslegisrten- unâ Verbsnâs-

tsgungen sckwsizsriscker, ksntonslsr, regionsisr unâ Osmeinâe-

Prägung. Bingsklsisckte pkilistsr unâ ksttigsts Oegner mögen

nock so laut wettern, à Tagungen sinâ nun einksck nickt weg-
zuâsnksn in unserer Oemokrstis, js msn beksuptet, âsss sie

eine notwsnâige Orunàgs sckweizsriscksr Stsstseinricktungsn
sinâ unâ âsn Osmsinscksktsgsâsnksn bskrucktsn unâ iskenâig
erksiten. Os lernen sick sn âiessn tkagungen nickt nur Männer
unâ prausn aus allen Lckweizer Lauen persönlick kennen,
sonâsrn es werâsn Lsâsnken üksr wirtscksktlicks, kulturelle,
stsstspolitiscke prägen susgetsusckt, à gsssmtsckweizerisck
unâ vom Ltsnâpunkt âsr Soliäsrität sus ketrscktet, iikersus
wicktig unâ von grossem blàen kür âis Lsstsltung unseres
Lckweizer llausss sinâ. Osss âsdei suck âem Lssslligen gs-
kulâigt wirâ, tut âsr guten Lscde keinen àbbruck, ist uns àock
âis kieke zur Lsselligksit von àtur sus gegeben. <-iVsr mit
nismsnâ Omgsng kâlt, sckilt suk âie vsrâorkene iVelì», ssgt sin
Lprickwort mit Reckt!

tlnâ nun, wenn âsr prükling sick kslâ wieâer Leitung ver-
scdsktt, wenn Blustdummsl âurekgskûkrt werâsn sn âen kom-
msnâsn lsngern unâ wârmsrn tksgen, âs werâsn âis grossen
unâ kleinen Zussmmsnkünkte wieâer einsetzen. ^.bsr suck
später, in âer sonnenklaren Bsrbstesruk, werâsn viele Institu-
tionsn âie Lslsgsnksit benutzen, um ikrs Lstreusn zu vsrssm-
mein, lZsrickt abzulegen, Anregungen entgegenzunekmen unâ
sick kür eine weitere Tätigkeit zu rüsten.

Vkokin es gekt, spielt âsbei immer eins wicktige Rolls, ist
âock âsr Tagungsort suck mitbsstimmsnâ kür âen Brkolg. lîls

ist abzuklären, ob âen Brkorâsrnisssn Lsnügs geleistet werâsn
ksnn unâ es sinâ suck Vlünscke zu berücksicktigsn. Lo wirâ
kür sckwsizsriscke tkagungen vieltsck âie gute Verkskrslsgs
eines Ortes susscklsgssbsnâ sein. tVenn âsutsck unâ krsnzösisck

Lprscksnâs sick einkinâsn, wirâ mit Vorliebe ein Ort gewsklt,

wo bsiâs Sprscksn âsksim sinâ. Ltââtsdsulicks BigsnKsitA
«z

Reize unâ Resonâsrksiten, Volkscksràtsr, inâustriell« ^
ssmmsnsstzung, Rsrgs unâ Seen, gute àsklugszisls,
âis Vlssgscksls geworken bei âer Bestimmung eines

ortes.
Oie âurck âis kstur gssckskksne Bsgs, âss Zussmmentre!?,

âsutscker unâ wslscker Rssss, eins von Iksâition unkssch^
sutgescklosssne Bevölkerung, ein initistives, um ssins ^Bxistsnz kâmpksnâss Osmsinâewessn, ksben kür Biei âie V»

Aussetzungen gesckskken kür einen Kongress- unâ IsguiWU
lVsr sick nsek Biel begibt, âer tritkt sine kslb derà

kslb zursssiscke Stsât sn; neben «Zusrtieren mit ZweckbzG

unâ neuester, moâsrnstsr Bsuwsise, gibt es eins eusgssM^«
Hltstsât mit âsr Bsuwsise âss Mittelslters. Osss âieses ài
einsnâsr âsrsrtigsr Lsgensâtzs âem Lesucker sokort sukksà

unâ ikn zu gesckicktlickem ksckâenksn unâ zu Rrsgen snie-x

wirâ, ist sslbstverstsnâlick unâ sprickt kür âis Lignuvx U
sis kongrsssort. Oie Bags âsr Ltsât sn âsr äussersten Die«

âsr wslscken unâ âsr Tsntrslsckwsiz, sn âsr âeutsck-kâ
siscksn Lprsckgrsnzs, ist ebsnkslls sine Sesonâsrkeit, à à

Sssucker.beim Betreten âss Bielsr Boâsns, bei âsr erstens

rükrung mit âsr Bevölkerung zu spüren bekommt unâ à
Lsksimnisse sr sick zu sntküllen suckt. vss Bsbsnâize à
Lemisckes von Oeutsck unâ iVslsck gibt âsnn suck gn ü«

gresssn immer wieâer ànlsss zu Vsrbrüäerung, unâ msn à
sick sngssiekts âsr totslen Rssssnkriege in âsr Vlelt über à

krisâlicks Zussmmsngeken unâ Vsrsteken dsi uns; rnsn ist ck

suk âss Brreicdts unâ gelobt siek, mitzukelksn, âss VerdW

nock besser zu gsstsltsn, sick nock besser zu verstsken «

âis Osgsnsstzs zu überbrücken. So bieten âsnn âisss bssoà
Bielsr Verkâltnisss guten Oiskussionsstokk, sis sinâ snreM

unâ sckskksn eins guts Orunâlsgs kür âis Stärkung às!
msinscksktsgeâsnkens.

Biel, in âsr Bbsns unâ sm pusse von Bergen gelegen,!

einem grossen 1Äl sm àsgsng einer âsr wicktigà d

scknitte âsr âursbergs, sn âsn wicktigsn VsrkekrsstiW

Korâ-Lûâ unâ sn âer grossen tkrsnsvsrssl-länie Ost-VeÄ,«

kllllt susgezeicknet âie vsrkedrspolitiseken porâsrunM», à

sn einen llsgungsort gestellt werâsn.
black getaner Arbeit sucken Oelegisrts gerne zur NdoN

äsn Lielsrsss suk; âis Lt. Rstsrsinssl mit âer RousseM-As

ist immer wieâer àziekungspunkt. ^bsr suck in à scköw

Redäörtern lassen sie sick gerne nisâer; msn will wissen,

âsr «Iwsnner» wâckst, selbstverstânâlick will msn ikw ^
zusprecksn unâ so lösen sick ganz von selbst âie Zungen, t
Rsâsn unâ âer Osâsnksnsustsusck werâen kreier unâ w»

trâkes ^Vort wirâ susgssprocken. Lo ist âsnn kür sngsnedme »

unvergssslicks Ltunâen in msnnigksltiger iVeise gesorgt

Vlenn suck âie Vieler kinsnziell nickt sukzuìrumpken vs»

gen, so geben sie siek âock slle lVlüks, ikrsn Lüsten âe» ttê

entkslt in Biel wûrâig zu gestalten unâ sie bei guter Ksuoe s

kalten; was sie bieten, âss kommt âsnn suck immer von A

zen, ermsngslt jsâsn Prozess. Lick sintsck unâ nstürüä ^

geben unâ âie Oings nickt zu komplizieren, sinâ pigenscdM

âie âem Auswärtigen in Viel immer wieâer sngsnswn M

unâ à gswüräigt werâsn.
So ist es âsnn nickt vsrwunâsrliek, âsss âis susgss?^

Inâustriestsât Biel weitgeksnâ âie Bsâingungen unâ

âie sn einen Kongress- unâ l'sgungsort gsknüpkt werâ»,

erküllen vsrmsg, unâ âsss âis Ltsât Biel sllss unternimmt^ à

Kongress- unâ Verssmmlungsteilnekmer in ikren Muew a

in ikrer Osgenâ mit Riebe sutzunekmsn. So wie ^ ^ ^ ^

bereit wsr, sis konksrenzort zu genügen, so wirâ â»e

^ ^ ^
âsrnsck trsektsn, es morgen nock in verbessertem

sein!
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